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Zu den grundlegenden Aufgaben eines Anlageberaters 

 
 

Allein der Umstand, dass im Anlegerprofil der (behauptetermaßen geschädigten) 

Klägerin ein „mittleres Risiko“ angegeben wurde und die von ihr erworbenen 

Wertpapiere zum Zeitpunkt des Vertragsabschlusses dieser Risikoklasse 

entsprochen hätten, reicht für die Annahme einer anlage- und anlegergerechten 

Beratung noch nicht aus. Vielmehr ist in den Anlageberatungsfällen zunächst zu 

prüfen, ob das vom Berater erhobene Anlegerprofil des Anlegers mit dessen 

Anlageziel übereinstimmte und der Anleger auf eine allfällige Abweichung und die 

dafür maßgebenden Faktoren deutlich hingewiesen wurde. Zu berücksichtigen sind 

die Risikogeneigtheit des Produktes einerseits und die Risikobereitschaft des 

Kunden andererseits. Die Risikogeneigtheit einer Anlageform ist als 

Produkteigenschaft anzusehen. Die Risikogeneigtheit eines Wertpapiers kann sich 

vor allem auf den Umstand, dass Kursschwankungen eintreten (Werthaltigkeit), auf 

das Ausmaß und die Häufigkeit von Kursschwankungen, auf Maßnahmen zur 

Risikobegrenzung oder auf den mitgliedschaftlichen Einfluss auf die Gesellschaft 

beziehen. Die Risikogeneigtheit des Anlageprodukts ist der Risikobereitschaft des 

Kunden gegenüber zu stellen. Die Risikoerwartung muss dem Anlageziel 

entsprechen. Stimmen Risikogeneigtheit und Risikobereitschaft nicht überein, so 

liegt ein Irrtum über das Kursrisiko (Verlustpotential) und damit eine Investition in ein 

nicht gewolltes Wertpapier vor. Das Anlageziel ist durch die Erstellung eines 

Anlageprofils zu ermitteln. Aufgabe des Beraters ist es, das vom Kunden verfolgte 

Anlageziel mit der Risikoklasse des Investments abzustimmen. Besteht in dieser 

Hinsicht eine Divergenz, so muss im Rahmen einer ordnungsgemäßen 

Anlageberatung auf diesen Umstand und die dafür maßgebenden Faktoren deutlich 

hingewiesen werden  

 

OGH 22.11.2011, 8 Ob 107/11k 
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Zur Relevanz von Depotauszügen  

 

Einem Anleger, der davon ausgeht, dass die ihm vermittelte Anlageform keinem 

Kursrisiko unterliegt, muss ein Irrtum in dem Moment bewusst werden, in dem ihm 

bekannt wird, dass sein Anlageprodukt eine negative Kursentwicklung nimmt. 

Eindeutiges Indiz für den Anleger sind an ihn gerichtete Depotstands- oder 

Kontostandauszüge und Mitteilungen zB des Emittenten oder des Beraters. Ist dem 

Anleger aus derartigen Unterlagen ein aktueller Wertverlust erkennbar, muss ihm 

auch klar sein, dass er entgegen der ihm erteilten Beratung sein Geld für ein 

Kursschwankungen unterworfenes Wertpapier ausgegeben hat. Aufgrund der 

Kenntnis des Kursverlusts liegt somit die Kenntnis der falschen Risikoklasse und 

des Beratungsfehlers auf der Hand. 

 

OGH 04.10.2011, 10 Ob 39/11z.  
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